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Seit fünf Jahren sind Rumänien und Bulgarien Mitglieder der Euro- 
päischen Union, dennoch befinden sich die beiden südosteuro- 
päischen Länder weiterhin in vielerlei Hinsicht in einem Transforma- 
tionsprozess. Nach wie vor haben beide Länder mit sozioökonomi-
schen Strukturproblemen zu kämpfen und sind demokratische und 
rechtsstaatliche Spielregeln und Kontrollmechanismen nur schwach 
ausgebildet. Politische Einflussnahme auf die Justiz und Korruption 
sind weitere Übel, die dazu beitragen, dass die beiden Länder von den 
anderen EU-Staaten mit Argusaugen beobachtet werden. Deshalb 
empfahl die EU-Kommission in ihrem letzten Fortschrittsbericht zu 
Rumänien und Bulgarien im Juli, das Kooperations- und Kontrollverfah-
ren, dem die Länder als einzige EU-Staaten seit ihrem Beitritt 2007 
unterliegen, vorerst fortzusetzen.
Im Falle Rumäniens stieß in dem Bericht der EU-Kommission vor allem 
der interne Machtkampf zwischen Ministerpräsident Victor Ponta und 
Präsident Traian Băsescu auf Kritik. Einige Maßnahmen ließen «ernst-
hafte Zweifel am […] generellen Verständnis der Bedeutung der Rechts-
staatlichkeit in einem pluralistischen demokratischen System auf- 
kommen». Mit den Hintergründen und dem Verlauf dieses Macht- 
kampfes macht Anitta M. Hipper in ihrem Beitrag zum «Sommertheater 
in Rumänien» vertraut. Trotz aller Kritik gelte es aber auch die Fort-
schritte in der Korruptionsbekämpfung zu beachten, so Hipper. In Bul-
garien sind Fortschritte beim zivilgesellschaftlichen Engagement zu 
verzeichnen: Sonja Schüler berichtet von einer sich spontan formieren-
den Umweltbewegung, die sich erfolgreich gegen Aufweichungen des 
Naturschutzes im bulgarischen Forstgesetz zur Wehr gesetzt hat.
Rumänien und Bulgarien ist gemeinsam, dass beide Länder mehrheit-
lich orthodox geprägt sind. Die Beiträge von Radu Preda und Daniela 
Kalkandjieva gehen dabei auf die Altlasten aus sozialistischer Zeit – 
Zusammenarbeit mit der Staatsmacht und fehlende Aufarbeitung der 
Vergangenheit – ein, mit denen sich die Rumänische und die Bulgari-
sche Orthodoxe Kirche konfrontiert sehen, und die häufig ein befreites 
und konstruktives Auftreten der Kirchen angesichts drängender aktu- 
eller gesellschaftlicher Probleme verhindern. Beide Länder sind aller-
dings nicht monolithisch orthodox, sondern weisen eine religiöse Viel-
gestaltigkeit auf; darauf verweisen die Beiträge von Stefan Tobler zum 
Zusammenleben von Protestanten und Orthodoxen in Rumänien so- 
wie von Marina Liakova und Evangelos Karagiannis zur muslimischen 
Minderheit (Türken und Pomaken) in Bulgarien.
Die Ausgabe zu Rumänien und Bulgarien ist in Kooperation mit dem 
«Center for Governance and Culture in Europe» an der Universität  
St. Gallen entstanden, wofür wir den Ansprechpartnern herzlich danken.
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